
Neu-Evangelisierung als Herausforderung der Kirche
ach der Verkündigung Johannes auls I1

Von Leo ScheffczyR, München

Dıie en VO zweıten ZU dritten Jahrtausend ist für die Kirche eın gebleter1-
scher nla sich ber ihren Weg iın der Geschichte, ber ihren gegenwärtigen
an: und ihre offnung auf die Zukunft ernstlicher enn Je Rechenschaft
geben. Johannes Paul I1 tut 1es 1ın diesen Jahren mıt sich steigender Intensıtät,
der abendländischen Kirche, damıt aber auch der Gesamtkirche die dramatische
Sıtuation bewußt machen un S1e in eiıner geschichtsträchtigen ase ihre
Verantworung erinnern. Hs scheint, dalß sich 1er eiıne Abwendung VO Zu
euphorischen Aggıornamento der Na:  onzıiılszeıt und eine Hinwendung einem
heilsgeschichtlichen Realismus vollzieht, der auch die Möglichkeıit einer tragıschen
Perıipetie der Geschichte einrechnet, ohne deshalb die übernatürliche Tugend der
offnung sinken lassen. Das diesbezügliche nlıegen des Papstes findet 1ın dem
Wort VO der »Neu-Evangelisierung« seinen deutlichsten USATUC.

Evangelisıierung Neu-Evangelis:ierung
Der Begriff der Evangelisierung, der in seinem Kern eıinen leicht faßlichen

Sachverha trifft (nämlic die weitergehende Verkündigung der Frohbotschaft
Jesu Christı VOT den einzelnen w1e VOI den ölkern), hat doch eın beziehungsrel-
ches Umtf{eld, das eıgens ausgeleuchtet werden muß, den SaAaNnZeCH Inhalt des
Begriffes aufzunehmen.

Fuür das 1ler einschlägıige ema ist der Begriffsgebrauch »evangelizare« auf
dem Zweıten Vatikanum VO  — Belang. DDas Konzil gebrauc. den Begrift »Evangeli-
S1ierunNg« als Aquivalent für das Werk des » Apostolats«, das auch eın nliegen der
Laıen ist (Apost. actuosıtatem, Es ist näherhin eın » Apostolat der Evangelisie-
runs un Heiligung«, das den Lalen offensteht Ebenso wird der Auftrag der Laılen
In der Dogmatischen Konstitution ber die Kirche mıt dem Wort »Evangelisation«
bezeichnet und dahingehend bestimmt, daß »die La1ı1en gültige erkünder des
auDens die erhoffenden Dinge« se1in sollen »Evangelisation« ist demnach
wesentlich »die Verkündigung der Botschafit Christi UrC. das Zeugni1s des Lebens
und das Wort«. S1e empfängt ihre »eigentümliche Pragung und besondere Wirk-
samkeıt VOoOoN aher, da S1e In den gewöhnlichen Verhältnissen der Welt erfüllt
wird.« (Lumen gentium, 35; vgl auch ebda., 17)

Weiterhin gebraucht das Konzil das Wort auch ZUT Kennzeichnung der Miss1ıons-
tätigkeıit der SaNzZeCNM Kirche, WE es als »das eigentliche Ziel dieser m1ss10Nnarı-
schen TätigkeitNeu-Evangelisierung als Herausforderung der Kirche  nach der Verkündigung Johannes Pauls II.  Von Leo Scheffczyk, München  Die Wende vom zweiten zum dritten Jahrtausend ist für die Kirche ein gebieteri-  scher Anlaß, sich über ihren Weg in der Geschichte, über ihren gegenwärtigen  Stand und ihre Hoffnung auf die Zukunft ernstlicher denn je Rechenschaft zu  geben. Johannes Paul II. tut dies in diesen Jahren mit sich steigender Intensität, um  der abendländischen Kirche, damit aber auch der Gesamtkirche die dramatische  Situation bewußt zu machen und sie in einer geschichtsträchtigen Phase an ihre  Verantworung zu erinnern. Es scheint, daß sich hier eine Abwendung vom allzu  euphorischen Aggiornamento der Nachkonzilszeit und eine Hinwendung zu einem  heilsgeschichtlichen Realismus vollzieht, der auch die Möglichkeit einer tragischen  Peripetie der Geschichte einrechnet, ohne deshalb die übernatürliche Tugend der  Hoffnung sinken zu lassen. Das diesbezügliche Anliegen des Papstes findet in dem  Wort von der »Neu-Evangelisierung« seinen deutlichsten Ausdruck.  1. Evangelisierung — Neu-Evangelisierung  Der Begriff der Evangelisierung, der in seinem Kern einen leicht faßlichen  Sachverhalt trifft (nämlich die weitergehende Verkündigung der Frohbotschaft  Jesu Christi vor den einzelnen wie vor den Völkern), hat doch ein beziehungsrei-  ches Umfeld, das eigens ausgeleuchtet werden muß, um den ganzen Inhalt des  Begriffes aufzunehmen.  Für das hier einschlägige Thema ist der Begriffsgebrauch »evangelizare« auf  dem Zweiten Vatikanum von Belang. Das Konzil gebrauch den Begriff »Evangeli-  sierung« als Äquivalent für das Werk des »Apostolats«, das auch ein Anliegen der  Laien ist (Apost. actuositatem, 2.) Es ist näherhin ein »Apostolat der Evangelisie-  rung und Heiligung«, das den Laien offensteht. Ebenso wird der Auftrag der Laien  in der Dogmatischen Konstitution über die Kirche mit dem Wort »Evangelisation«  bezeichnet und dahingehend bestimmt, daß »die Laien gültige Verkünder des  Glaubens an die zu erhoffenden Dinge« sein sollen. »Evangelisation« ist demnach  wesentlich »die Verkündigung der Botschaft Christi durch das Zeugnis des Lebens  und das Wort«. Sie empfängt ihre »eigentümliche Prägung und besondere Wirk-  samkeit von daher, daß sie in den gewöhnlichen Verhältnissen der Welt erfüllt  wird.« (Lumen gentium, 35; vgl. auch ebda., 17).  Weiterhin gebraucht das Konzil das Wort auch zur Kennzeichnung der Missions-  tätigkeit der ganzen Kirche, wenn es als »das eigentliche Ziel dieser missionari-  schen Tätigkeit ... die Evangelisierung und die Einpflanzung der Kirche bei den  Völkern und Gemeinschaften« ausgibt, »bei denen sie noch nicht Wurzel gefaßt  hat« (Ad gentes, 6).die Evangelisierung un die Einpflanzung der Kirche bel den
Völkern und Gemeinschaften« ausg1bt, »bel denen S1e och nicht urzel gefaßt
hat« (Ad gentes,
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SO ist das VO  — dem Begrift Gemeıinte unschwer erkennen: CS leg ın der
Verkündigungs- und Heiligungsaufgabe der Kırche ZUr erbreitung un Einwurze-
lung des Evangeliums 1ın der Menschheit Ure ein Zeugnıi1s, das zunächst das
verlautbarte Wort, danach aber das en der Kirche W1€e ihrer Glieder
erı Im besondern ist die Miss1ıonssituation der Kirche ın den Missionslän-
ern gedacht, weniıger die Dasporasıtuation ın niıchtkatholischen christlichen
Bereichen.

Bemerkenswerter Weilse ist aber VO  — einer »LCUCI1«, neuerlich bestre!li-
tenden Evangelisation nıcht die Rede ESs ist vornehmlich die ständige erkundı-
gungsaufgabe der Kirche gedacht, die ihrem unveräusserlichen Wesensbestand
gehö

Auf dieses Ziel ist auch das Apostolische Schreiben auls »Über die
Evangelisierung ın der Welt VOINN heute« ausgerichtet‘, dessen Nennung innerhalb
eıner olchen ematı nicht fehlen darf auc. WE se1ın Inhalt nicht erschöpfend
dargeboten werden ann Hıer ist das nliegen deutlicher mıt der VO Konzıil (in
anderen usammenhängen) aufgestellten Oorderung verknüpftt, »kühn und
sichtig und zugleic) ıIn unbedingter Treue ZU Inhalt die geeignetesten und
wirksamsten Weılsen Z Miıtteilung der Botschaft des Evangeliums die Men:-
schen ulseTer Zeıt I1ICU entdecken un: ın die Tat umzusetzen«“. DIie geforderte
Neuheit bezieht sich 1er offensichtlich auf die Art der Aussprache und der
Neuformulierung der Botschaflt, die ıIn der nachkonziliaren Zeıt VON der Theologie
als eın Experimentierfel entwickelt wurde. Charakteristisch und weiterführend ist
ın diesem Lehrschreiben auch die Erinnerung die Auifgabe der »Evangelisierung
der Kulturen«, welche die Kirche verpflichtet, »die Kultur un die ulturen des
Menschen 1m vollen und umtfassenden Sinn. evangelıisieren«°?.

Auf diesen Grundlagen aufbauend, verleı Johannes Paul IL seliner Forderung
ach Evangelisierung einen anderen Akzent und eine andere Gewichtung, in der
das Beıwort »IMEeCU« einen besonderen Charakter empfängt.

Der dringliche Appell ZUT Neu-Evangelisierung
Man könnte als übertrieben ansehen, dem Beıwort »MEeCU« ıIn den eNnraulbe-

TuNnsSCNh Johannes auls I1 einen besonderen, exzeptionellen Sinn verleihen. Das
Gewicht der eNrza der Aussagen des Papstes beweist jedoch, daß S1e 1m Sinne
einer zweıten Mıissionierung der dem Christentum entfiremdeten, hemals christlıi-
chen Welt besonders des Abendlandes verstehen Sind. aIiur bietet eın erstes
17 die besondere Hinwendung Europa, In welchem Erdteil das Christentum

einer umfassenden Kulturmacht geworden ist Daran erinnerte Johannes Paul
IL schon anläfßlich se1ınes ersten Deutschland-Besuches bei seiıner Ansprache die

Vom 1975
Unter diesem Aspekt STe. das vierte Kapitel des Kundschreibens, 40-48
Ebd.,
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eutsche Bischofskoniferenz in ıIn Erwiderung auf das TUulsSWOr ardına
öffners, der ın bemerkenswerter O{ffenheit die orge der deutschen 1SCNHNOIe ber
den »verhängnisvollen Traditionsbruch«, »das autlose bwandern zanlreıcher
Katholiken iın die relig1öse Gleichgültigkeit« und den »Kollaps des Gewlssens«*
ZU USATUuC. gebrac. hatte Als Antwort darauf ergıing die Erinnerung des
Papstes »Denkt daran, dals Europa LUr Aus Jjenen Wurzeln sich un einen
kann, die Europa werden ließen!« ES folgte der onkrete Hınwels auf diese
Wurzeln » Nur AUSs der ıinneren Verankerung In Jesus T1STUS und niıcht Aaus einem
bloß außeren Mithalten miıt anderen Kräften der Gesellschaft erwächst eın glauDb-
würdiges Zeugn1s«. el kam als intergrund dieser Mahnung auch die realı-
stisch geschilderte Sıtuation ZU Vorschein: das »muüde werdende Abendland«,
»eın nspruchsdenken und eıne Konsumhaltung« der Menschen, die »tiefe

zwischen den Lebensgewohnheiten eiıner sakularisierten Gesellschaft und
den Forderungen des Evangeliums«>”.

Das ema erfuhr eine Vertiefung ıIn der Ansprache des Papstes be]1 der Europa-
Feıer In antlago de Compostela November 1982 einem zentralen Ort der
abendländischen Christenheit In ihr findet sich der Kernsatz: » Altes Europa, 1N!
wıieder dir selbst!«. Allerdings ist CI nıiıcht als bloßes humanıistisches Kulturpro-
IM verstanden, sondern als Aufruf A0 christlichen Wiedergeburt gedacht, dem
das Wissen den inzwischen erfolgten Ab{fall VOINl der öhe innewohnt. Aus-
drücklich vermerkt der aps ach hochgestimmten Lobesworten auf die g -
schichtliche eistung des Kontinents: >> ...aber ich ann nıcht ber das Stadium der
Krise schweigen, das der chwelle ZU dritten Jahrtausend sich abzeichnet«.

Zur Kennzeichnung dieser Krise greift Johannes Paul 1IL., W1€e nicht anders
möglich, auf die der christlichen Kulturanalyse geläufigen Argumente zurück und
beklagt den Materilalismus und den Hedonismus, der sich »Dbis einem 1N111S-
mMuS’« steiıgert, eine Erscheinung, »die den illen Z.UT Auseinandersetzung mıt
entscheidenden Problemen während 1eSs dem Terroriısmus alfen in die
and liefert«. ber die Zeichen der Krise machen sich auch bel den TYısten
emerkbar ıIn »der Abkehr VO  — Getauften und Gläubigen VO  — den tiefen Gründen
ihres auDens und der lehrhaften und moralischen Ordnung Ta der christlichen
Lebensanschauung«. DIe weıthın übliche Redeweise, ıIn der Z WaT VOIN der Kultur-
krise gesprochen wird, Christentum und Kirche aber davon ausgespart werden, ist
1er vermieden. TOLZdem bleibt die olfnung STAr. daß »dıe FC sich ihrer

bel der geistigen und menschlichen Erneuerung Kuropas bewußt« se1in wird
und dals VOT em »das kirchliche en se1ın Zeugnis des Dıienens und der
1e weiterführen« wird, W as sichtlich als Voraussetzung des Einwirkens auf eın
gelist1ig wiedererstehendes Europa angesehen wird®

Die »Symbiose VOIN Glauben und Kultur« orderte Johannes Paul IL auch In der
Ansprache die Belgische Bischofskonferenz anlässlich se1lnes Besuches 1m Maı

aps Johannes Paul IL ın Deutschland, 15.-19 November 19830 Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls (hrsg. VOII Sekretariat der Deutschen Bischoiskonfierenz), Bonn 1980, 118

Ebd., 125 {t.
L‘Osservatore Romano (Wochenausgabe ın deutscher Sprache) 1982,
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1985 Hiıer kennzeichnet der aps 1m Rückblick auf die ursprüngliche Mıssıonle-
rung des Landes »IN uUuLNsTer Zeıt die Evangelisierung als eın sehr schwieriges
Unterfangen«, womıt wiederum unterstrichen wird, daß die gegenwärtige Situa-
tıon ach einer Missıionierung verlangt el hebt der apst, auf die
Geschichte eingehend, den Wiıderstand der belgischen Bevölkerungsgruppen g —
genüber den Reformatoren, die re der firanzösischen Enzyklopädisten,

die antikirchlichen Gesetze Österreichs hervor, WI1e den kämpferischen
Charakter des Eınsatzes für den Glauben dokumentieren. ber danach ergeht
ZU Vergleich der gegenwärtigen Situation mıiıt der einstigen missionarischen
OCNzZeI dieser Teilkirche die kritische rage » Wıe 111all voraussehen
können, da 1er eine Quelle des christichen Lebens versiegt, daß die mM1SsS10NaTrı-
sche Beseelung erlischt, doch der Heilige Geilst gestern W1e heute erselbDe ist?«
TOLZdem ist dies für den aps eın nla Mutlosigkeit aufkommen lassen.
Allerdings O1g sogleic. die exakt auft die Situation bezogene Forderung: » Im
Gegenteıil! DiIie Zeıt ist Jetzt angebrochen, mıt der zweıten Evangelisierung
beginnen, die Ihr wünscht und der ich Euch aufrufe«.

Hıer ist das nliegen der Neu-Evangelisierung, verbunden mıt dem Eingeständ-
N1IS des Verlustes der einstigen ra getroffen, aber 1m Lolgenden auch 1ın
Einzelheiten artikuliert, wiederum unter Anführung der widerständigen aktoren
Pluralismus der Gesellschaft, Säkularısierung des Lebens, La1ızısmus, Dıstanz
em Institutionellen, relig1öse Gleichgültigkeit und Atheıismus. ber der aps
bleibt be]l der Analyse der außeren Sıtuation, der sich die Gläubigen un die Kirche
gegenübersehen, nicht stehen. Es ist Ja heute eiıne gefällige, die Schwierigkeiten
überspringende Unterscheidung, die es Augenmerk auf die Kulturkrise der
Zivilisation en und die Kirche als 1m wesentlichen e1lle Gegenmacht dieser
Entwicklung deutet. Der aps verie ın realistischer Einschätzung der Sıtuation
nicht, die Auswirkungen dieser Krıse auf die Kirche edenken Es el VO  >

dieser Krise nämlich, daß S1e »die Kirche selbst, das priesterliche und
relig1öse eben, antastel«, und 1eSs TOTLZ der richtungsweisenden Impulse des
/Zweıten Vatikanums ZU »geıstlichen Erneuerung«, die »falsch verstanden und
falsch angewandt wurde«. DIes habe »hler und da Verwirrungen un
Uneinigkeıt geführt, dalß eın Verftfall des Religiösen unumgänglıch wohlge-
merkt unter den Yısten selbst

Darauthin ergeht die Forderung die ischöfe, » an der Gestaltung ihres (der
Gläubigen) aubDens arbeiten und en Zeıtgenossen den Glauben verkün-
digen«. ES geht nichts Geringeres, als daß »WIT das cANrıstlıche Gesicht der
Gesellschaft wiederherstellen sollen«. Zu diesem WEeC erste der aps ın dieser
überaus reichhaltigen Exhorte eıne Art »Bischoifsspiegel« für die moderne Zeıt, Aaus
dem VOT em die Verpflichtung Z re und Z.UT Heıiligung hervorleuchtet 1ın
Ausrichtung auf das Ziel, das »christliche olk iın er olfnung einem reiferen
Glauben un einem missionarischen Elan führen«/.

Ansprache des Papstes die Belgische Bischofskonferenz in Mecheln Maı 1986 L‘Osserv.
Romano (deutsch) 1985,
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Der Evangelisierungsaufruf ergeht In Verbindung mıt dem religiös-kulturellen

Europagedanken och einmal in der Botschaft des Papstes die Bischofskonfe-
LEINNZCIL Europas (2 Januar uch In diesem Schreiben geht 65 dem aps
darum, dal »dem eutigen Kuropa wieder eine eUue eele eingehaucht« un »SsSe1ın
Gewılissen NeUuUu geformt werde«. DIiese Beseelung der Kultur EKuropas ist aber
identisch mıt der Evangelisierung oder, W1Ee der aps betont unterscheidet, »der
Neuevangelisierung des alten Kontinents«, W as das nuüuchterne Eingeständnıis VOI -

aussetzt, dals dieser Kontinent seıner eele Schadenehat und die
Wirkungen der ersten Evangelisierung sich iın gewIsser 1NSIC. erschöpft haben®

An die imponierende Geschichte dieser ersten Evangelisierung erinnerte oNhNan-
1165 Paul 108 auch auf seinem zweıten Deutschlandbesuch, VOT em der
europäischen Traditionsstätte Speyer, aber nicht LUL, sich den »Zeugen
der TO des christlichen EKuropas« erbauen, sondern auch, das Bewußtsein
für den »selbstverschuldeten Niedergang« wecken un diesem die ra der
Erneuerung entgegenzusetzen mıt dem Ziel, die »christliche eele wiederzuent-
decken und aiIur gemeınsam Zeugnı1s geben«’.

iıne eu«ec Gewichtung und zugleich eıne Verdichtung Z Konkreten scheint
der Appell ZUTr Evangelisierung 1ın den Jungsten Ansprachen Johannes auls I
AaNSCHOMUNE aben, etiwa bei seinem /weıten Pastoralbesuc. ıIn ÖOsterreich!.

Be1l dieser zweıten Viısıte Österreichs, die unter dem gehaltvollen Motto » Ja ZU

Glauben Ja Zu Leben« stand, riet der aps gleich Begınn ın der Ansprache
1m Stephansdom seınen Zuhörern »Unser SaNzZCI sogenannter christlicher
europäischer Kontinent bedartf heute eiıner Neu-Evangelisierung«. Vom Beispiel
Clemens Marıa Hoftfbauers ausgehend, des Patrons Wiıens, des » Erneuers des
gesellschaftlichen und kirchlichen Lebens« in der »Gleichgültigkeit des Zeitalters
der Aufklärung«, forderte CT, 1m besonderen die Laılen ewandt, »siıch für eıne
CArıstlıche Erneuerung ın der Kirche und Gesellschaft VONN heute einzusetzen«.
gleic. dem Thema des Lebens 1ın seıinen zahlreichen spekten sehr 1el Raum
gewidme WAaTr, lag doch der Akzent eutlic auf der Erneuerung des aubens in
der Kirche SO hieß 1ın der Ansprache die Osterreichische Bischofskonfiferenz
In alzburg: >> IC 1Ur einıge vereinzelte pastorale Inıtıatıven sind heute gefOr-
dert, eıne umfassende Neu-Evangelıisierung wird immer notwendiger, die bei den
einzelnen, bel den Familien und Gemeinden beginnt und die verschütteten Quellen
des auDens un einer überzeugten Christusnachfolge NeuUu ZU Fließen bringt«.
Das Anspruchsvolle und Herausfordernde dieser Mahnung trat och deutlicher ıIn
der Aussage zutage, ıIn der das Wort VOIl der »Dauerevangelisierung« fiel »Gefior-
dert ist eine Katechese und Glaubensverkündigung, die adikal un ragend ıst,
daß I1L1all sS1e als eıne Dauerevangelisierung bezeichnen könnte«. el lag der
Nachdruck wiederum auf der Konsolidierung des aubens 1m nneren der Kirche

L‘Osserv KRomano (deutsch) 1986,
” Predigten un! Ansprachen VO  _ aps Johannes Paul Il be1l seinem zweıten Pastoralbesuch In
Deutschland, Bonn 1987, 130; 135
10 Dokumentation der österreichischen Kirchenzeitungen, Nr. Da (4 Juli
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elbst, W1e eiıne USIIUC. ın das rgumen VOIl der Glaubensiferne der
säkularıisierten Welt VETSDCITEN.: >> Urc eıne umfassende Neu-Evangelisierung
muß die Kirche versuchen, dem Prozess der kirchlichen Entfremdung In ihren
eigenen Reihen Einhalt gebieten und ittel und Wege iinden, auch die
der Kirche Fernstehenden wieder zurückzugewıiınnen und die menscnNhliche
Gesellschafit mıt dem Sauerte1ig des Evangeliums durchdringen«*. Deutlich wird
1er das auf die irdische Gesellschaft gehende iırken der Kirche als Frucht un
olge eines In sich gefestigten lebendigen Glaubenslebens ausgegeben Iheser
Appell ergeht aber auf dem Hintergrund einer epochalen Gefährdung des lau-
Dens, die in der Glaubenskrisen, Urc Widerstand und Abfall VO  z Evange-
ll1um« gekennzeichneten Geschichte des christlichen aubDens ın EKuropa heute
wıieder eıinen Höhepunkt erreicht hat » Darum braucht Kuropa, W1e ich wiederhaolt
gesagt habe, ringen eiıne eue Evangelisierung sowohl 1n den großen tädten als
auch In den ländlichen Regıionen. uch die Kırche ın DIiOzesen un! Ländern
mußß iın verstärktem aße wieder missionarisch werden«?!2.

DIie angeführten Aussagen erlauben den Schluß, da der oberste Hırte der
Kıirche, der aufgrun se1ınes lebendigen Kontaktes mıt Ländern, Völkern und
Natıonen und AUusS$s einem Erfahrungsfundus sprechen kann, W1€e aum einem
anderen verfügbar seın dürfte, mıt dem Stichwort VO  —; der »Neu-Evangelisierung«
der Kirche eıne Aufgabe zuwelıst, deren Bedeutung nicht leicht überschätzt werden
annn und deren Dringlichkeit für die Kirche der en des Jahrtausends miıt
keiner anderen verglichen werden annn

Dıie Dringlichkeıit dieses ultrags trıtt och deutlicher und gleichsam körperhaft
hervor, WEeNnNn 111all den WC VOT den Verfallserscheinungen nicht verschließt,
welche die Ursache für die geradezu dramatische Entwicklung bietet, der die Neu-
Evangelisierung entgegenwirken soll

DIie Not des aAauUDens und das ot-  endende

Es bedart eigentlich keiner Betonung, daß ın all den genannten Stellungnahmen
des Papstes (die 1er ohne NSpPruc. auf Vollständigkeit LL1UT beispielhaft aufgeführt
werden) die Überzeugung VOINl eiıner notvollen Situation der Kirche uüuhrend ist un
VO  — eiıner geschichtlich herausragenden Glaubenskrise, W1e s1e der Kirche auf
ihrem Weg Urc. die Zeıt immer wieder egegnet, ihrer Erprobung un ihrer
Läuterung. Da aber das Wort VOIlN der » KT1S@C« heute ın en Lebensbereichen
berufen wird und beinah schonZ Gerede geworden ıst, da 65 ferner (trotz allem)
In eın VO umfassenden modernen Paradıgma der Evolution und der Entwicklung
beherrschten Denken nicht recht hineinpaßt un deshalb auch VO  am} der herrschen-
den öffentlichen Meınung ıIn der Kirche oft als obsolet empfunden wird, darf die
rage ach dem Tatsachenbeweis für das Vorhandensein dieser Gefährdung eigens
11 Ebd., T5
12 SO ın der Ansprache bei der Eucharistiefeier in urk eb  9
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aufgenommen werden, die ja VON vielen höchstens als Randerscheinung zugegeben
wird.

Daß ın den angeführten Beispielen das bedrängende Phänomen nıcht übertrie-
ben wird, da be1l seliner Beurteilung vielmehr eın rechtes ugenma. obwaltet, äßt
sich gerade der ersehen, WI1Ie der aps be]l der Schilderung der Sıituation
immer auch auf die posıtıven Kräfte 1m en der Kirche er der betreffenden
Teıilkırchen) verwelıst und die Bewelse des Geilstes und der Ta erwähnt, die In
der Kirche zumal auch unter Lalen aufbrechen. DDas geschieht auf den Pastoralrei-
SCHH geWl nıiıcht Adus taktischen Gründen oder Adus Höflichkeit gegenüber den
Jeweıiligen Einladenden, sondern ist USATruC. der gläubigen Überzeugung, daß
die Kıirche auch 1ın den Bedrängnissen ebt und na entfaltet, die ihr VOIl oben
zuwächst, So IL1all sich 1er das geisterfüllte Wort Newmans erinnern
INas » |IIe aCcC Christi 1eg WI1e 1m Todeskampf. Und dennoch schritt TISTUS
nıe mächtiger Urc diese Erdenzeit«?.

ber der IC auf das alten der guten Kräfte hat wiıederum nicht die
Bedeutung, die Unheilszeichen übersehen lassen oder Sar In eiıner irrtümlichen
Deutung des Gleichnisse VO »Unkraut untier dem Welzen« (Mt 13,24-30) dem
Wachsen des Bösen mıt Gelassenhei zuzusehen wahren das Gleichnis gerade
VOT alschem Optimismus und alscher Sicherheit eım erden des Reiches Gottes
WAarTrnien WL Deshalb hat der Ernst der kritischen Urteile ber die Situation VOIN

Glauben und Kıirche eiıne Urc. nichts entkräftende Bedeutung. Er kam auf der
zweıten deutschen Pastoralreise Johannes auls I1 etiwa ın den Sätzen ZUuU

USdTruC. ın denen die Festigkeit des auDens angemahnt wurde: » Ja auch heute
g1Dt Bereiche, 111lall die gesunde Tre nicht mehr erträagt, INa ach
eigenen Wünschen immer eue Lehrer sucht, die den ren schmeicheln, W1e
Paulus s vorhergesagt hat« DIe biblischen Tiefendimensionen des Kampfes der
Geister aufreißend, hiel S ber die aCcC des Bösen: » ES g1Dt Zeıten, 1n denen die
Exıistenz des Bösen unter den Menschen ın der Welt In einer besonderen Weilise In
Erscheinung trıtt Dann wird och offenkundiger, daß die Mächte der Finsternis,
die In den Menschen und RC die Menschen wirken, größer sind als der
Mensch Der heutige Mensch scheint dieses Problem fast nicht sehen wollen
Er tut alles, die Existenz Jjener Beherrscher dieser finsteren Welt, Jjene listigen
Anschläge des Teufels, VO  — denen der Epheserbrief spricht, aus dem allgemeinen
Bewußtsein verbannen«!*. Wıe der Nachklang dieser Worte nımmt sich die
rage dUus, die der aps eım Besuch des ehemaligen Konzentrationslagers aut-
hausen den gequälten und getoöteten Menschen dieser Stätte der Unmenschlich-
keit richtete: »Mensch VO  — gestern und VOIN heute ‚. 5SdsC uns, en WITr nıcht
mıt Z großer Eile deine vergessen?«”,

ber das ber der Zeıt waltende Dunkel, welches astend WIFr daß
manchmal die Stunde der Finsternis gekommen seın scheint«, betrifft nicht LLUTI

13 Aus den Gebeten Newmans, 158561
14 Ebd., 4 9
S Dokumentation der Osterr. Kirchenieitungen‚
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den Zustand der Welt, dem die Kirche völlig enthoDen ware ESs ist eın heute 1e]
verbreıtetes Zeichen der Selbstgefälligkeit, WEl INan christlicherseits die Haltung
der modernen Konsumgesellschaft anklagt, ihren Eg0O1SmUuS, ihren Hedonismus,
ihre Friedlosigkeit un! geıistige Zerrissenheit anprangert un el den Eindruck
erweckt, als ob die Christen VO  — diesen Übeln N1IC. angegriffen waren Johannes
Paul I1 alst diesen INAruc niıemals aufkommen, sondern welılst auch auf das
Versagen der rYısten und auf die Mängel des kirchlichen Lebens hin, aber nicht In
der heute üblich gewordenen Weıse eiıner überheblichen Kirchenkritik, welche
ber die Kirche oben her« oder außen her« urteilt, sondern iın der
Weise des sorgenden Hırten, der den unden der er mitleidet

Immer, WEl der aps bei seıinen Pastoralreisen ın der Verkündigung diesen
kritischen Ma(ßstab ansetzte, SCWAaNN seın Wort OCNsSten Wirklichkeitsbezug, hne
jedoch die Diskretion vermıiıssen lassen. Das geht etwa dem Wort des Papstes

die Priester, Diakone und Semiıinarısten 1m Dom anlässlich des ersten
Deutschlandbesuches auf »Zusammen mıt MIr werdet ihr jedoch mıt schmerzlıi-
cher orge feststellen, da der persönliche Empfang des Bußlßsakramentes ın Euren
Gemeinden während der etzten re sehr stark zurückgegangen ist« 6_ An eiıne
vorgeitiragene kritische Erinnerung ann sich hnlich W1e bezüglich der rechten
Feler der ıturgıe die autorıtatıve Mahnung anschlelsen »Herzlich hıtte ich
Euch, Ja, ich ermahne Euch, es tun, daß der Empfang des Bußsakramentes ın
der persönlichen Beichte wieder selbstverständlich wird für alle Getauften«,
sich sofort auch eıne Kritik den wıiderrechtlich als Ersatz für das Sakrament
erklärten Bußgottesdiensten anschlielßt

ber auch die 1SCHOIe ergeht 1m 1NDI1IC. auf den ückgang der Priesterbe-
rufe un die Einführung pastoraler Dıienste die Mahnung: »Doch der Dıienst
der Priıester annn nıcht UrCc andere Dıienste ersetzt werden. ure Tradition der
Seelsorge aßt sich ich einfachhiın vergleichen mıt den Verhältnissen In Afifrıka
oder Lateinamerika. Und doch gibt 6S mMI1r denken, da ich dort weıthiıin einen
größeren Optimismus bei wesentlich geringeren Zahlen VOINl Z.UT Verfügung stehen-
den Seelsorgern angetroffen habe als 1m westlichen Europa«*®.

Den wachsenden Nivellierungstendenzen scheint CS entsprechen, WE sich
ın Jüngster Zeıt die diesbezüglichen Sorgen des Papstes och deutlicher artiıkulie-
TE und einen estimmteren Ton annehmen. Hierfür annn die Predigt des Papstes
anläßlich se1ınes Jüngsten Besuches Österreichs he]l der Eucharistiefeier ın Inns-
TUC als Beispiel herangezogen werden (wobeı 65 TEILNC unsachgemä ware, die
1er berührten Tatsachen auf dieses Land einzugrenzen und den allgemeingültigen
Charakter der päpstlichen Exhorte übersehen)

Die orderung ach einem »lebendigen Glauben« auslegend, trifft Johannes
Paul IL die Feststellung: »Ihr ußt leider feststellen, daß CUGT ın der Geschichte
oftmals gerühmter Glaube heute, W1e€e 1n manchen anderen Ländern Europas,

16 Ebd., 112
Ebd., 1

18 Ebd 126
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ernsthaft gefäahrdet ist Wachsende Sprachlosigkeit zwischen den Generationen,
zahlreiche Ehescheidungen, Selbstmorde auch unter Jugendlichen amp mıt
en Mitteln unter Partejen und Politikern, erbitterte Konfrontation unftier den
T1ısten selbst, zynische Kirchenkritik In kircheneigenen Publikationen das
sind einıge Alarmzeichen afür, daß Gottes Gebote und die TO Botschaft Christi
für sehr viele nicht mehr die rundlage ihres Verhalten sind«*. In diesem Zusam-
menhang erfolgt auch der Hınwels auf den Umgang der TYısten untereinander,
der ohl nıcht ohne Bezugnahme auf üngste aktuelle Ere1ignisse denken ist
» FUr den Umgang miteinander erinnert euch die Mahnung des postels Paulus

die Gemeinde ıIn Rom und jede Pfarrgemeinde: °Wır mMussen als die tarken
die Schwäche derer tragen, die chwach sind, und dürfen nicht für ull$s selbst
en (Röm 151 _)«, (wobei daran erinnern Ist, da die Unterscheidung des

Paulus zwischen »Starken« und »Schwachen« nıcht auf heutige Verhältnisse
übertragen werden kann, SO der Sinn der Aussage heute VOILI em In der
Mahnung ZU » Nicht-für-uns-selbst-leben« und ın der Ablehnung jeder elbstge-
rallıgkeit gelegen st) Die Mahnungen des obersten Hırten der Kirche die
auigen konnten sich ıs der Warnung des Sehers der Apokalypse steigern:
» Wenn die Yrısten ihren Glauben nicht mehr UT das eispie ihres Lebens und
Urc das Wort bezeugen, ann wird das IC VOINl ihnenS (vgl Of{ffb
285) Andere werden kommen und den atz 1n NSpruc) nehmen, den die
TYısten nicht mehr ausfüllen«?*°.

Wenn INan angesichts dieser ernsten Feststellungen ber die Gefährdung des
auDens (die mıt realistischen Hınweıisen auf den Priestermangel, den ückgang
VO  — Ordensberufen, die große Zahl der Kirchenaustritte einhergehen) immer och
ragt, ob das Bild der Sıtuation nicht düster gehalten ist, erfolgt die Antwort
1ın der orm einer Bestätigung VO  S eiıner Seıte, die ın dieser 1NS1IC. gänzlic.
unverdächtig ISt, weıl S1e sich selbst miıt dem aps auseinandersetzt und ihm W1€e
der Kirche kritisch gegenübertritt. In der NaC: Intention und USATUuC. ohl nicht
Sanz ausgewogenen) den aps gerichteten Adresse der Vertreter der Jugend 1m
Salzburger Studentenzentrum fielen (als rgebnis einer mirage die bezeichnen-
den Erklärungen: da das Gottesbild vieler Jugendlicher » kaum och eIWwas miıt
christlichen Vorstellungen un« habe, daß die Eltern bezüglich der Weıtergabe
des auDens versagten, dalß der Glaube ın vielen (katholischen) Familien über-
aup nicht mehr gelebt würde, daß viele Junge Menschen keinen ezug mehr Z
Kirche hätten, daß S1e ihr T1IUSC gegenüberstünden, daß »drel Viertel der beirag-
ten Jugendlichen VO  = der Kirche keine mehr« erwarteten und auch Urc.
Aussagen des Oberhauptes der Kirche nicht mehr angesprochen würden, da viele
»die Kirche nicht für notwendig halten, glauben«, dals die Kirche ihnen ın
den Fragen der Sexualıtät keine seın könnte. Das Ganze wird VO  — den
Mitarbeitern der kirchlichen Jugendarbeit »mıt Bitterkeit und Schmerz« wiederge-
geben und ZU nla eines Versprechens einer Intensivierung ihrer Arbeıt

19 Ebd.,
20 Ebd.,
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SCHOMMECN, aber CS wiırd nıiıcht EeutlCc. ob die Vertreter der kirchlichen Jugendar-
beit die genannten Vorbehalte gegenüber der Kirche ablehnen oder sich diese nıicht
selbst eıgen machen. Auf jeden Fall bestätigt diese Kritik der Kirche und
aps selbst (u.a auch der übertriebenen Siıcherheitsvorkehrungen anläß-
ıch des Besuches) die VO aps gebotene Schilderung der Glaubenssituation,
auch S1e Adus einer anderen Motivatıon und mıt eıner anderen Zielrichtung
erfolgt. SO ware bezüglich der ohl eın weni1g gespielten Enttäuschung der
Jugendlichen ber die angebliche Unbeweglichkeit der Kırche ın Fragen der
Sexualıtät, die schon 1980 e1ım Papstbesuch ıIn München?! und seıtdem bei
anderen ahnlichen Gelegenheiten ZUTr au geste wurde, iragen, ob den
betreffenden Jugendlichen ohl och bewußt ist, dals aps und Kirche nicht
das göttliche ebot, das ZUuU Wohl W1€e ZU Schutz der Menschenwürde, aber auch
Z.UT Sicherung der einen natürlich übernatürlichen Ordnung erlassen Ist, angehen
können, sehr 1mM Gegensatz manchen Vertretern der oral, die sich Urc.
iımmer subtilere Unterscheidungen dem Geltungsbereich dieses Gebotes entziehen
möoöchten. Das Ganze ist wiederum eın Zeichen der Sıtuation der Verkündigung
eute, das die Sorgen des Papstes Destätigt.

och konkretere Hınweise auf diese öte finden sich In Jüngsten Ansprachen
des Papstes die ischöfe, die In ihrer Bestimmtheit und ın ihrem Forderungscha-
rakter die gewohnten Bahnen verlassen und In ihrer Welse die Besonderheit der
Sıtuation erhellen Fur die Zeitdiagnose kommt der Ansprache des Papstes die
Österreichischen 1SCHOTIe anlässlich ihres Ad-limina-Besuches VO 1987

ihres aktuellen und zugleic. programmatischen Charakters eiıne besondere
S1ignifikanz Für eıinen spateren Beurteıiler, dem die Sıtulerung dieses Dokumen:-
tes In der Zeıt nicht mehr Vvertirau ist, könnte sich der INATruc. ergeben, daß der
aps 1er nhalte und Wahrheiten aufführt, die ZU Grundbestand des kirchlichen
Lebens gehören un die Urc das Zweıte Vatiıkanum W1e Urc. die nachfolgende
Lehrverkündigung der Päpste ın das Glaubensbewußtsein eingegangen seın
mußten.

In der Tat jeg die Bedeutung dieser Ansprache wenıger 1m Inhaltlichen un ın
seıner Neuheiıit, sondern 1ın dem Umstand, daß diese nhalte überhaupt Z
Gegenstand einer eigenen rklärung gemacht werden mulsten, W ds LLUTr als eX
eiıner besonderen Sıtuation verstanden werden annn Das gilt VON der
Erinnerung des Papstes » Ihr 0r keinen Zweifel dem eCc des Papstes Z
freien Ernennung der 1SCHOTe auftfkommen lassen, das sich 1mM Kıngen die
Freiheit, die Eınheıit, un die Katholizität der Kirche 1mM Lauf der Geschichte ın oft
schmerzlichen Prozessen immer klarer herausgebildet hat un: entsprechend den
Leitlinien des I1 Vatikanischen Konzıils VO kirchlichen Gesetzbuch aus-
drücklich unterstrichen wurde (can. A 3/6; vgl T1ISTUS Dominus 20) Dieser
geschichtlichen Entwicklung wird nicht gerecht, WeT S1e infach unter Kategorien
der aC interpretiert«.

21 Vgl Johannes Paul IL ın Deutschland, Bonn 1980, 180
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Als selbstverständlich MU.: ZWanzılg re ach » Humanae Vıtae«

und ach der dogmatisch ausführlich begründeten Tre VOIN » Famıiliaris Consor-
t10« (vgl Nr 32) ber die Schöpfungswidrigkeıt der Kontrazeption, die der
SANZCI Tradıtion des aubens« festgehalten wird, die Erinnerung den verbind-
lıchen Charakter dieser päpstlichen Lehrbekundungen erscheinen, die TOLZdem
eıgens hervorgehoben wird untier diskretem Hınweils auf manche unnötig Uur-

sachten Irrıtationen: » Wenn 1m ersten Augenblick der Veröffentlichung der ENZY-
och eine gewIlsse Ratlosigkeıit verständlich Wäal, die sıich auch iın manchen

bischöflichen Erklärungen niedergeschlagen hat, hat der ortgang der Entwick-
lung die prophetische uhnne1 der aus der Weıisheıt des aubens geschöpiften
Weıilsung auls VI immer eindringlicher bestätigt«. In der gleichen Weilse sind die
Erklärungen ber die Nichtmöglichkeit des Sakramentsempfanges der wiederver-
heirateten Geschiedenen, ber die Nıicht-Beliebigkeit der Gestaltung der Eucharıi-
stıe, ber die Verantwortung der theologischen Fakultäten und die Aufforderung
ZU. Widerstand den öffentlichen Meinungsdruck LLUT AdUus$s eıner Sıtuation
heraus verstehen, In der rundlagen des Glaubenslebens 1NSs anken geraten
sind??.

Da der aps nicht eıne einzelne Teilkirche mıt der Verantwortung für be-
stımmte Fehlentwicklungen e  a  EL, sondern ber das Einzelne hinausblickt,
zeigen auch seiıne Ansprachen die deutschen 1ScChO{ie anläßlich ihres -]limina-
Besuches 1mM Januar 19858 uch 1er darf der reh- und Angelpunkt der SCHNAUSO
inhaltsreichen W1e differenzierten xXx NOrten 1ın der Forderung ach der Neu-
Evangelisierung esehen werden, die 1m USATrUuC. och verschärtft erscheint,
WEl C555 el »Schrec aber VOT dem schwierigen Werk einer Neu-
Evangelisierung Eurer Heımat nicht zurück. Die astora. 1ın unNseTelN modernen
Industriestaaten mußÖß heute VO  — TUnN:! auf missionarisch se1n« .“ DIie Dringlichkeit
dieser Au{fgabe, einmal auch als Re-Evangelisierung bezeichnet“‘, wird auch 1er
AUus der bedrängenden Situation des aubens abgeleitet, die mıt nüchternen
Fakten belegt wird: ständiger ückgang des Kirchenbesuches, der Anstieg der Zahl
der Ehescheidungen, »die auch untier den Katholiken Eures Landes erschreckend
hoch 1St«, das Schwinden des Bewußtseins für den sakramentalen Charakter der
Ehe (das, darf INan interpretierend hinzufügen, Urc. die theologisc. nicht
begründende Forderung ach Zulassung VO  — wiederverheirateten Geschiedenen

den Sakramenten weıter eingeschläfert WIT| die Krise des Beichtsakramentes,
das den schlichten Gläubigen unverständliche Propagılieren VOINN »moralischen
Verhaltensregeln die sich weitgehend den Triebbedürfnissen der Menschen
anpassen«* 1m Raum der Kirche selbst

In diesem Zusammenhang erfaßt der IC och einen Gegenstand der
orge, nämlich den Zustand der Theologie, näherhin der Moraltheologie. Die

22 Ansprache des Papstes die österreichischen Bischöfe, Kleinzell 1987
aps Johannes Paul IL Dreı Ansprachen e1ım Rombesuch der deutschen Bischöfe, Bonn 1988,

24 Ebd.,
25 Ebd., : 1 9
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diesbezüglıchen Sätze, die sicher nıcht ohne Kenntnis konkreter Verhältnisse
fallen, besagen, daß »unklare oder Sal alsche Lehrmeinungen 1mM Bereich der
ora bei den Gläubigen besonderer Verwiırrung führen«, weshalb die 1SCHOIe
auifgefordert werden, »>dafür SOTSCH, da die Moraltheologie WITCEKIIC VO  o den
reinen Quellen des auDens der Kirche her denkt« un »dıe Moraltheologen
eindeutig und auf überzeugende Welse das verbindliche OS der christlichen
Botschaft lehren«?°. Das sınd Hınweilse auf Einbrüche ın der Glaubenswissenschaft,
die nicht drastischer formuliert se1ın können un die 1mM Zusammenhang gesehen
werden dürfen mıt der Ansprache des Papstes die Teilnehmer Internationa-
len Kongress für Moraltheologie VO 1986*7 und mıt einer Rede VO

März 1981, In der CI ausIu »Man muß realistisch und mıt tiefer, durchlitten-
der Sensiıbilität zugeben, da die Christen sich heute großenteils verwiırrt, urch-
einander, atlos, Ja getäuscht fühlen  1ın ogmatı und ora hat IHNan
wirkliche Häresien verbreıitet«*3. In der letztgenannten Ansprache die deut-
schen 1SCNOTIe ist auch die Einschärfung der Enzykliken Humanae vitae und
Familiaris Consortio VON Bedeutung mıt der Bemerkung, daß sich »In diesem Sinne
schon der verstorbene ardına Höf{ffner 1ın den etzten Jahren se1ınes Lebens Sanz
eindeutig geäußert«*” habe

TELNC wird 1LL1all angesichts dieser ernsten Feststellungen des Papstes bezüglich
der eutigen Glaubensno iragen dürfen, ob ın der Christenheit die Z Erfahrung
dieser chäden erforderliche »durchlittende Sensiıbilität« och In ausreichendem
aße vorhanden sel. Allgemeın un selbstverständlich ist 1eSs nıcht anzunehmen.
Hıer bestätigt sich allerdings LUr die alte ahrheiıt, dals eın wesentliches Merkmal
tragischer Krisensituationen gerade In dem Schwund des Bewußtseins für die
ExIistenz der Krise besteht, W1e ın für die Reformationszeit formulierte:
»So paradox klingen INasS nichts hat die Kirchentrennung geiördert, WI1IEe die
usion, die sich ber ihr Vorhandensein täuschte«>°.

Es annn aber auch se1n, dals en diesen Aussagen ber die Not des auDbDens
Pessimismus vorgeworifen wird und ihnen VOINN der Gegenseite her die hoffnungs-
vollen Zeichen einer religiösen ende, zumal unter der Jugend, entgegengehalten
werden. ber auch das iıst OIIenDar ein Zeichen für die außergewöhnliche Sıtua-
t1on, da die einen den Verftfall des auDbDens diagnostizieren, die anderen eiınen
Auifschwung sehen vermeınen, den Ianl LLUTr beherzter un mutiger vorantre!1l1-
ben sollte

Das geschieht etwa dort, der offensichtliche Priestermangel als posıtıve
Möglichkeit der Entwicklung einem priesterlichen olk ewerte wird, iın dem
CS och Geistliıche, Berufene, Aktive, Priesterliche«* g1Dt; denn » Jesus hat

26 Ebd.,
27 ÖOsserv. Romano VOIN 1986,
28 Ebd. VO 1981, Theologisches 1982, 4840
29 Dreı Ansprachen eım Rombesuch der deutschen ischöfe,
30 Jedin, Geschichte des Konzils Von Irient I'] Freiburg 154
41 So Zulehner, Das geistliche Amt des Volkes Gottes Eıne futurologische Skizze: Priesterkirche
(hrsg. v Hoffmann), Düsseldorf 1987, 202
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nämlich nicht auf heilige Gurus, das sSind die Priester, gesetzt, sondern auf eın
eıliges Volk, In dem ott wohnt«*2. Dieses »heilige Volk« oder die »glaubende
Gemeinde« wird dann, »gestutzt Urc. die Praxıs anderer christlicher Kirchen«,
AUus ihren Reihen »eınen amtlichen Vorsteher erwählen und diesen WE Weihe«
annehmen, wobe!l selbstverständlich In 7Zukunft auch die Priesterweihe der Tau als
möglıch erachtet wird (woiür eın deutscher Wei  1SCHO als euge herangezogen
WIT| Es gehe In eıner olchen Kıirche N1IC. mehr die ermittlung des eıls,
weil die Theologie den uniıversalen Heilsoptimismus wiederentdeckt habe worauf-
hın das eıl en gegeben ist und 1ın der Kıirche LLUT »ausdrücklich« WITFT' sondern

die Errichtung der »bleibenden Erde«.
DiIie Verfechter olcher Erfolgsrezepte eachten zweilerlei nicht daß

solche Kirchenmodelle seıt Jahrhunderten ın vielen christlichen Freikirchen prakti-
ziert wurden und LL1UL einer Verdünnung des Christentums ührten und da sS1e In
der nachkonziliaren Zeıt schon ange propagılert werden mıt immer deutlicher
werdendem »Erfolg«, nämlich mıt dem 11U.  = auch zahlenmäßig belegbaren
Auszug vieler Adus der Kirche Es ist geradezu evident, daß sich eiıne laisıerte, auft
»die bleibende eUue Erde« ausgerichtete Kirche selbst aufhebt und die rage ach
ihrer Existenzberechtigung bald nicht mehr wird beantworten können, doch
das »menschlich eıle Leben« auch unter Berufung auf eın elCl. Gottes VO  —
zahllosen christlichen und nichtchristlichen Denominatıionen auch erstrebt WIrd.
Solche NIWUrIie eınes weltläufigen Christentums, die ıIn Unkenntnis der esSCANICNHN-
te einen unbegründeten Originalıtätsanspruch erheben, kommen Adus dem Erbe des
enthusiastischen Humanısmus des Jahrhunderts, ın der Nachfolge Hegels
das Christentum seinem eigentlichen humanen Wesen geführt werden und als
»heilige aC. der Menschheit« entwickelt werden sollte, die TELNC nicht »unter
den alten Formen des oten Kultes in Besıtz nehmen«* sel, sondern iın freien
Gemeinden verwirklicht werden musse. Sie verlaufen sichtlich auf dem Wege der
VO  — V, Hartmann (T un Fr. Nietzsche prognostizlıerten Selbstauflösung
des Christentums?*°.

AÄhnlich ist VOIN Jjenen Versuchen urteılen, die sich unter Hınweils auf einen
Neuaufbruch VO  — Religiosität eiıne en! ZU ungegenständlichen Glauben erhof-
fen, der nicht VOIl objektiven enNalten und VO verbindlichen Bekenntnis be-
stimmt ist, sondern der eine Cuc Ex1istenzwelse des Menschen 1m Vertrauen auf
den höheren Sinn der Welt und auf die ur des Menschen erstrebt. ber das
Christentum ist nıicht identisch mıt Religiosität oder ahnungsvoller Gläubigkeit,
sondern ist das entfaltete Glaubensbekenntnis der geschichtlichen Offenba-
TunNs des Gottmenschen und se1ınes Fortwirkens ıIn seiınem eibe, der Kirche Jede
bloß exıistentielle Gläubigkeit ist demgegenüber eine blutleere Abstraktion, welche

32 Ebd., 197
33 Ebd Z076 201
34 Vgl azu Pohlmann, Der Humanismus 1m Jahrhundert Eine ecue Religion? Arnold uges
Auseinandersetzung mıt dem Christentum, Frankfurt 1979,
35 Ebd.,

Hartmann, Die Selbstzersetzung des Christentums un! die Religion der Zukunit, 1874
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unter dem Vorwand der Glaubenserneuerung den Glauben LUr och weıter
entleert.

DiIie Verkündigung Johannes auls I1 aßt nıcht 1m nNnklaren darüber, daß die
Antwort auf die Glaubensnot 1Ur In eıner Zuwendung ZA0E Glauben un ın
eıner tieferen Einwurzelung in seinen geheimnishaften TUnN:! elegen se1ın annn
Das die Not endende und S1e Überwindende mul In einem Gang in das Zentrum
und ın die 1leie gefunden werden, der den eiıchtum des auDbDens LICU entdeckt,
un 1eS N1IC. als menschliche Lebenshilfe (auf die heute das Wesen des
auDens reduziert WIF' sondern als eılhabe der Christi, »die alle
Erkenntnis übersteigt« (Eph 3,19) un gerade dem Menschen mehr schenken
kann, als CI erwartet

Neu-Evangelisıierung als Ruf ZUT Umkehr

Um den Gehalt der Neu-Evangelisierung ach dem Programm Johannes auls IL
bestimmen können, ware eigentlich eın ingehen auftf die gesamte Glaubensleh-

angebracht, W1e sS1e VOT em 1ın den großen Weltrundschreiben entfaltet ist
ber dem 1er getroffenen Ansatz entsprechend, sollen die Fundstellen L1UT jenen
patoralen Ansprachen und Kundgebungen entnommen werden, die mıt dem
ema der Neu-Evangelisierung direkt verbunden SInd. In dieser Verbindung trıtt
auch das Anliegen der en in der Glaubenskrise, ın der 1rekten ede SC-
ruc. 1e] unmittelbarer, 1lrekter un persönlicher hervor als 1n den lehrhaften
Außerungen der Enzykliken.

Dem entspricht CS, da der aps dieses se1ın nliegen in den Ansprachen nicht
LLUT ıIn stark persönlicher orm vortragt, sondern daß CI damit auch die Person und
die einzelnen refifen ll Das geht nicht zuletzt daraus hervor, da die ZuUuerst
erhobene orderung un der Begınn der Evangelisierung mıt dem NIru die
Person ZUr inneren Umkehr gesetzt wird. In der uphorie der nachkonziliaren Zeıt
wurde das Anliegen der Erneuerung der Kirche VOT em unter dem Leıtwort der
» Reform« vorgetiragen, Was die Aufmerksamkeit zwangsläufig ach außen lenkte
und auf die Anderung VOIl Strukturen, VOIN außeren Ordnungen un Gestaltformen
ixıierte, die ZWAar für den gedeihlichen Fluß des Lebens notwendig Sind, die aber
die nicht mıt dem en selbst identisch sind und CS nicht hervorbringen. SO darf
selbst gegenüber dem Werk der Liturgiereform, welches das sichtbarste Zeichen
der nachkonziliaren Ara der Kirche geworden ist, die rage geste. werden, ob
davon das eigentliche en des auDens ın seliner 1eie und Breıte ergriffen und
umgewendet wurde.

Deshalb Seiz der Appell des Papstes, dem INan keine Geringschätzung der
Bedeutung auch außerer Reform ın Kirche und Gesellschaft nachsagen kann,
bezüglich des Evangelisierungsvorhabens doch tiefer un wurzelhaft nämlich
W1e das Evangelium bei der Forderung ach Umkehr »Sie (die Christen) mMussen
mıt der egbereitung Gottes 111e  — beginnen; ZUerst UG ihre eigene Bekehrung
und UrCc. ihren Dienst den Mitmenschen, W1e 65 der Prophet Jesaja ordert
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Bahn CEUTE Straße, ebnet den Weg, entfernt die Hindernisse auft dem Weg meınes
Volkes’ Jes 57,14)«". Und wiıederum auft das eispie des Täaufers hinweisend:
» Wır alle spuren, W1e sehr WITr der Erneuerung eıner Hinwendung ott
edurien Erneuerung, Umkehr und Hinwendung Gott, den Quellen des
aubens, Besinnung auf den unverkürzten Glauben ‚« Der aps scheut sich
NIC. auf den 1er spürbar werdenden Mangel eutlic. hinzuwelsen: » Man spricht
ZWar 1e] VO  — Umkehr und Versöhnung 1mM IC auf gesellschaftliche ehlentwick-
lungen und on  1  ( weıiıicht aber der Änderung der eigenen Lebensrichtung und
der persönlichen Umkehr des Herzens und damıt der eigentlichen Versöhnung mıt
ott und den Menschen aus«>.

Tatsächlic geht 1mM Aktıvismus der außeren Reformbestrebungen der 11 ®
ZUEerST immer auf die anderen, auf das Amt, die Instıtutionen und Urganısationen,
ohne da Ian gewahr wird, dalß CANArıstilıche Reform zuerst das eigene Selbst
ergreifen und umgestalten muß Weıl das weıthin unbeachtet 1e konnte es

geschehen, da der außeren etonung des Dienstcharakters des christli-
chen Lebens die Erneuerung der Kirche eiıner Auseinandersetzung mehr
Einfluß, ärkung VO  — Gruppeninteressen und (re2 wınn VOIl Machtpositionen
wurde, W as nıcht zuletzt auch Adus dem Verlust des Verständnisses für das Y1STUS-
geheimnıs der Kirche resultierte, dessen Stelle immer mehr eine simple Demo-
kratieauffassung trat umd immer weıter sıich greilft. Da der VO Konzil
CTISANSCHNC Ruf Z höheren Verantworung der Laılen einem Drängen ach ar
und mbo geworden Ist, das dem VO Konzil vorangestellten Weltauftrag der
Laı1en zuwl1derläuft, annn LLUT aus dem Verlust der Innerlichkeit der Reform rklärt
werden, die nicht als geistige Umkehr verstanden wurde.

Diese Umkehr muß als eın Geschehen des auDbDens verstanden werden ZUrTr

lebendigeren Aneıgnung der Botschafit des Evangeliums. Darum hat das orhaben
der Neu-Evangelisierung der Christen wesentlich eine Bekehrung Z SaNZCI,
kernhat  ten kirchlichen Glauben ZU Ziel Da die Krıse 1n en Erstreckungen (bıs
hinein ıIn solche Teilbereiche W1€e Zölibat, Ehe, Ordensleben eıne Glaubenskrise
ist, ann ihr auch T egegne werden Urc. eıne Festigung des auDens und eın

Standfassen In ihm Bezüglich dieser Forderung wird weıthin Überein-
stımmung herrschen, W1e auch ın der Hervorhebung des tatıgen, lebendigen und
fruchtbar werdenden Charakters dieses aubens ber In diesem Punkte beginnt
sich dann das Verständnis des auDens gleich wieder verunklären, WE ın
der eutigen Glaubensdiskussion eın Unterschie: zwischen Glaubenswahrheit und
Glaubenspraxis, zwischen (angeblich sterıler) rthodoxie und Orthopraxie einge-

wird und ın Konsequenz dieser alschen Unterscheidung der Glaube chlie[($-
ich eıner sozlalen oder Sal politische Aktion umgeprag wird. DiIie Glaubenskri-

stellt sich heute VOT em als Preisgabe des Lehr- und Wahrheitsglaubens dar,
der als blo(ß theoretisch, als der Erfahrung unzugänglich un: als leer mißdeutet
WIrd.
57 Dokumentation der Osterr. Kirchenzeitungen,
38 Ebd.,
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Johannes Paul l unterläßt CS SCINEM Appell Z Neu Evangelisierung 1E die
Lebenskraft und die weltverwandelnde aCcC des aubens hervorzuheben ber

bietet keinerlei rgumen aIiur dals die Verlebendigung des Glaubens Urc
Geringschätzung oder Vernachlässigung SC11NES nhaltlichen lehrhaften un: »dog-
matıiıschen« Charakters werden könnte Im Gegenteil! Den Bischöfen
wird als erstes empiohlen: » DIe orge die unverkürzte Wiedergabe des
aubens und stetige Vertiefung«“*. Ebenso ergeht die Theologen, »die
methodisch den Inhalt des aubens erforschen, ohne C111l pastorales Lehramt
bılden«*, die Aufforderung, die »küniftigen Lehrer und erkünder des auDens
zuverlässig ZU) unterrichten« und ihnen C11le »solide theologische Grundausbil-
dung«* vermitteln Der Glaube 1ST e1in inhaltlich bestimmtes »Gut« ber das
»Z.u wachen« 1ST »damit CS vollständig und unversehrt die nachwachsende
Generation weltergegeben wıird«*

Dieser inhaltlich estimmte Wahrheitsglaube darf schon VO  — SEINEM rsprung
her nicht als eIWwas Abstraktes oder Sal JTotes ausgegeben werden das erst He
die außere Aktion des Menschen ZU en erweckt würde Als Gottes Wort das
sich den Geilst des Menschen richtet Seiz mıt SCIHNET Wahrheit den Geist
ewegung ach SC1INeEeM etzten Ziel un bringt damıiıt auch den illen mıt 1115 ple.
SO 1ST die Wahrheiterkenntnis nıemals lebensindifferent sondern selbst schon
en und 1LLMEeETE Aktion ber selbstverständlich aßt gerade die Glaubenswahr-
heit den Menschen nıcht beli der Anerkennung nhalts oder atsache
stehen S1e kommt VO ott des e1ls der Person Jesu Christi

Deshalb weıtet sich die Aussagewahrheit, WenNn S1C recht AaNSCHOMM wird,
sofort Z.UT personalen Begegnung mıt Christus Au  N So wird ahrheit, die allgemein
als Übereinstimmung des Denkens mıt dem Gegenstand umschrieben wird, Z.Ur

Übereinstimmung mıt der Person Christi uch darauf nımmt der Papst ı SC1INEeEeM
Aufruf Z.UT Wiedererweckung des Glaubens wohlüberlegt ezug, WEn den
Bıschöfen sagt »Se1d aber STEeTISs bewußt dals die Kıirche nicht C1INe ammlung
trockener ftormelhafter Lehren hüten hat Was die Kirche 1ST LL1C 1Ur
Formel Es 1ST Frucht lebendigen Begegnung mı1t dem Herrn un er ure

ihm« Deshalb »laufen alle Lehren unNnsTes Glaubens lebendi-
SCH Person Jesus Christus«** ber die wirkliche und vollendete Begegnung mıt
Christus 1ST nicht möglich ohne den Erkenntnis- und Lehrglauben Man ann nıcht
ohne Erkenntnis ZUTC NNeren Verbindung mı1t Person gelangen WenNn
INan nicht dem Irrationalismus Iur und lor öffnen ll Deshalb ergeht theolo-
ZISC exakt gleichen Zusammenhang auch die Mahnung » Wo re 11-
reu wird wird en angegriffen werden Wege verschüttet«

Erst WE der Glaube dieser Welılse als iLLNEeTeEe na und inwendiges en
verwirklicht wird annn die ihm eignende Aktivität auch ach außen auf die
40 Ebd
41 Ansprache des Papstes die Belgische Bischofskonferenz
4°) Drei Ansprachen e1ım Rombesuch der deutschen 1SCHhO{ie
43 Dokumentation der Osterr Kirchenzeitungen,
44 Ebd 15
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Menschen und die Welt hın entfalten, Was nicht möglich ware, WenNnn C ıIn sich
selbst eIWAas Theoretisches bliebe un seiıne Lebendigkeit erst 1M Kontakt mıt der
Welt empfangen könnte; ann ware auch die Gefahr gegeben der die rYısten
heute häaufig erliegen), daß der Glaube Urc. fremde na und firemde Stoiffe
versetz und verfälscht wird. Es ist selbstverständlich, daß der Glaube als innere
Gnaden- un Geisteskraft sich auch 1n der Weltgestaltung auswirken muß, ohne
daß die Weltarbeit deshalb schon mıt dem Heilsgeschehen identifiziert werden
dürfte. ber bevor die Zuwendung Z.UT Welt geschieht, bedart c5 (gedanklıic.
ausgelegt) och der Einführung eiınes Zwischengliedes, ber das die Ta des
auDens sich ın die heutige nachchristliche Welt vermiuittelt: es ist das Zeugnı1s des
auDbDens 1mM eigenen christlichen en und ıIn dem ihm eigenen OS

Der Überschritt VO Indikativ des christlichen auDens ZU Imperatıv des
christlichen OS, der ın eıner Zeıt, da die Ex1istenz einer Glaubensethik geleugnet
wiırd, besondere Bedeutung gewıinnt, durchzieht alle Aufrufe des Papstes ZAU R Neu-
Evangelisierung, beispielhaft In der Ansprache die Belgische Bischofskonferenz
ZU USdATrUuC. gebracht. Hıer ergeht die orderung alle Gläubigen, »TÜr die
unverkürzte cArıstlıche Botschaft und die Adus ihr folgenden ethischen Konsequen-
ZeI1 einzutreten, eın objektives persönliches Bewußtsein formen, die Heıiligkeit
der 1e und des menschlichen Lebens respektieren, die Kıinder den
Glauben un die auilie weiterzugeben, regelmäßig die Sakramente der Eucharistie
und der Buße empfangen und seın en ausschließlic ıIn den Dienst des Herrn
und der Kirche stellen«*. Das ema der Pastoralvisıite ın Österreich » Ja ZU

Glauben Ja ZU Leben« bot besondere Gelegenheit, den inneren Konnex
zwıischen Glaubenswahrheit und sıttliıcher Forderung, aber auch siıttlicher Befähıi-
SUunNns bekräftigen:». CUuUcCcTI Glaube, W AUs gesunden, tiefen Wurzeln genährt,
wird sich 1mM tägliıchen en auswirken und einen Lebensstil pragen 88l der Famiılie
und Nachbarschait, iın der Gemeinschaft der Miıtchristen, 1ın der Gesellschaft der
Miıtbürger«*°.
el verbleibt die sittliıche Forderung nicht ın der Allgemeinheit der erufung

auf die Prinzıplen des christlichen OS (die aus der Gottebenbildlichkeit des
Menschen abgeleitet werden und ın dieser Weıse STEeTS prasent SIN sondern geht
auf die Konkretion 1m en der Jugendlichen, der Ehe und Familie W1e der
Gemeinschatiten. Den Jugendlichen gilt einem entscheidenden un der Be-
währung des gelebten christlichen auDens die Mahnung: » Widersetzt euch
allem, W as CEUTIC Geschlechtlichkeit VOIN der 1e rennen ll Das Einswerden
zweler Menschen 1ın der leiblich-seelischen Hingabe aneinander ist LLUT annn davor
geschützt, eın gegenseıtiges Überwältigen un ich-Ausbeuten werden, WEeNnNn 65

eingebunden ist In lebendiger Ehrfurcht voreinander«*.
ine gewIlsse Zentralstellung aber nımmt die das Pontifikat kennzeichnen-

de orge Johannes auls I1 die Hebung der Familienmoral ein, die auf dem

45 Ebd.
46 Ebd.
4'/ Ebd.,
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Hıintergrund der Enzykliıken Humanae Vıtae und Familiaris Consortio sehen ist
un ihrer kontinuilerlichen Geltendmachung VOT den verantwortlichen Bischöfen
Zu diesem wesentlichen Punkte der Unterscheidung des hristlichen In der Auffas-
SUuN$s VON der Uur‘! des ehelichen es, der ıIn Familiarıs Consortio Aaus dem
unmittelbaren Zusammenhang mıt der göttlichen Schöpfertätigkeit begründet
wird” (und nıcht AUs sekundären anthropologisch-psychologischen Voraussetzun-
gen), ware die rklärung araına OIIners VO Maärz 1982 ergänzend heranzu-
zıehen, die besagt, daß die »Königsteiner Erklärung« für den Einzelfall bestimmt
Wäal, ın dem Jjemand die Überzeugung habe, »auf TUnN:! der Weıte und 1eife seiıner
theologischen Fachkenntnis  die bessere ünftige 1NS1IC. der Kirche schon Jetz

haben« Dagegen hätten »Millionen VON Katholiken ın den etzten Jahren
gemeınt, diese außergewöhnliche 1NS1IC besitzen«.

Es ist verständlich, dalß der aps die diesem Punkte, aber auch 1m Gesamt der
inneren ekehrung des Menschen entscheidende Gewissensfunktion un die Bıil-
dung des GewIlssens eıgens heraushebt Von der Doppeldeutigkeit der »autonomen
Moral« beeinflußt, hat sich inzwischen eiıne Gewissensaufassung unter den Gläubi-
SCH breit emacht, die dem subjektiven Gewissen den Charakter der objektiven,
schöpferischen nstanz der Sıttlichkeit eıner andlung zuerkennt, wobei nicht LLUTr
der Tatbestand des irrıgen (Gewissen nıiıcht mehr eachte wird, sondern auch die
Iranszendenz des Gewissensvermögens und seine Gebundenheit die transsub-
jektive ahrheı preisgegeben ist. DIe ufhebung dieser Verunklärung erscheint
als eın nliıegen, das die ethischen Weilsungen des Papstes kontinuierlich urch-
zieht un:! etiwa einen charakteristischen USATUuC ın den Satzen findet » Viele
halten heute das Urteil des menschlichen Gewissens für eIWwAas Relatives, für eIwas
VO Menschen Gemachtes, für die ege eınes Humanısmus ohne ott Das
Gewissen des Menschen verwahrlost, WenNn c allein gelassen wird und INan ihm
die ahrheı vorenthält. So wen182 WI1IEe das Auge auf das 1C. annn das Gewissen
auf die ahnrheı verzichten«>). Darum muß der Christ die Tre der Kirche, die
Hüterın der ahrheı ist, als »maßgebend« In seın Gewissensurteil einbeziehen.

Dals das Programm der Neu-Evangelisierung seiıne urzel und seıne ursprung-
1chAhsten nNnirıeDe 1m innersten Bereich des Menschen hat, da 65 iın der
Bekehrung des Geistes und ıIn der Umkehr des Herzens se1ın Fundament besitzt,
erhellen die wiederholten und mıt großer Eindringlichkeit vorgetragenen ahnun-
SCH Z.UT vertieften Wiedereinführung der weiıthin anden gekommenen sakra-
mentalen Bußpraxıis: » ES das Bulssakrament ist unersetzlich für die persönliche
un des Menschen. Die Beichte ist zugleic unersetzlich für die Zukunft des
auDens In Ortskirchen;: enn LL1UT ann annn ich wahrha ott als
eıne Person glauben, WE ich weıls, da ich VOT ihm persönliıch verantwortlich
bın, daß ich ıhm, dem barmherzigen Vater heimkehren kann, weil Y1STUS ın

48 Vgl Ansprache des Papstes die osterr. Bischöfe, Kleinzell 1987
49 Famıiliaris Consortio,
50 KNA Informationsdienst Nr. VO: März M982,
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seinem Kreuz die Ordnung der 1e und der Versöhnung LIEeEU gegründet hat«>2 In
der Tat dürifte die Erneuerung der sakramentalen Bußpraxıis der Kirche das
sicherste Krıteriıum für eine Erneuerung des Lebens aus dem Geilst des Evangeliums
und eıner Re-Evangelisierung se1ln, die gerade ihrer Innerlichkeit den
leicht erhobenen Vorwurtf der Restauratıiıon widerlegen annn

Erst auf die Mobilisierung der inneren Kräfte der Erneuerung OlgtT, iın eiıner
unreflektierten, aber durchaus stımmıgen theologischen Systematik, die Verpflich-
tung der Gläubigen auf ihren Weltauiftrag, der LLUT Aaus einem erneuerten inneren
en wirksam geleistet werden annn Es gilt für die Christen, die Welt »durch ihr
Lebenszeugnis mıt dem 16 der ahrheı des Evangeliums durchdringen«.
iıne kritische Betrachtung der nachkonziliaren Weltzuwendung der Yısten annn
ergeben, da TOLZ des uLILwands Worten und Resolutionen »der Einfluß der
Kirche auf die Gestaltung der öffentlichen ınge drastisch zurückgegangen 1St«?*,
W 3as VOT em den VO Zweıten Vatikanum ausdrücklich mıt dem Weltauiftrag
bedachten Laılen nla Z.UT achdenklic  eıt bieten sollte In manchen Fällen ist

eın Abgehen VOIl christlichen Grundsätzen sichtbar geworden, ıIn der
Gestaltung des Ehescheidungrechts In Deutschland> Deshalb scheut siıch der aps
nicht VOT der Mahnung, die se1t dem Konzil LL1UT och selten hören ist, da die
TYısten ihren an »IN der Welt, aber nicht VO  — dieser Welt« eacnhnten und
immer auch edenken ollten, »Sich ın ihrem en VO  — der Umwelt untersche!li-
den«°°. eCeW1 nıcht zufällig erfolgt 1ın diesem Zusammenhang die Erinnerung
eın Wort des frühchristlichen Diognetbriefes: » Was die eele 1m el ist, das sind
die TYısten ın der Welt«>”

Gerade die Erinnerung urchristliche Verhältnisse ann dem autimerksamen
Hörer einen 1INATrucCc. VO  K dem Entscheidungscharakter der christlichen erufung
ın dieser Zeıt vermitteln, aber auch ihre Dringlichkeit un chwere erkennen
lassen, welche der aps realistisch immer 1m Auge behält Es könnte se1nN,
daß vielen die Aufgabe einer grundlegenden und umftfassenden Neu-Evangelisie-
rungs hoch angesetzt und ın ihrem Ziel unerreichbar erscheint, besonders auch
1im IC auf die Kräfteverhältnisse ıIn der VO  — cCAhwacnhe und Uneinigkeit heimge-
suchten Kirche ber c5 ist gerade eın Zeichen des wahren aubens, der immer
auch mıt der übernatürlichen olinung verbunden ist, da GT sich VOINN sichtbaren
Widerständen und entgegenstehenden außeren Fakten niıcht enttäuschen aßt
Dann aber g1ibt auch VO aps gesehene ewegungen und Neuauftfbrüche ın der
Kirche, welche das kernhafte nliegen der Neu-Evangelisierung bereits verwirkli-
chen und en »TMIECEUE apostolische Gruppen un Bewegungen«, welche »mıt
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großem Elan die TO Botschaft VO eıl anderen lebendig un eindringlich
nahebringen wollen«°2. S1e werden, zumal WeNn sS1e sich bewußt der Inıtlatiıve des
Petrusamtes anschließen, VO mediokren Medienkatholizismus gelegentlich des
»Papalısmus« geziehen, W as auch eın Schlaglicht auf die gegenwärtıige ase der
Kirche wirft ber 1LL1all sollte S1e ach den (in der Kıirche weiıthin auch anden
ekommenen) Regeln der Unterscheidung der Gelster prüfen un das ute be-
halten

55 Drei Ansprachen eım Rombesuch der deutschen Bischöfe,


